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Taubenplage . in Fußgängerzone
FastSO Ges(häftsleuteuridAnwohnerderKölnerStraßeklagenüber:zunehmendePr.obleme

mit Tauben. Das Thema stand gesternAbendaufderTagesordnungdesHauptausschusses.
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DORMAGENIn gepflegtem Zustand
sind Tauben schöne und sehr kluge
Tiere, die einen exzellenten Orien-
tierungssinn haben. Weiße Tauben
sind seit Jahrtausenden das Symbol
des Friedens. In ungepflegtem Zu-
stand gelten sie als Ratten' der Lüfte-
und sorgen J~ar nicht friedlich fiir
jede Menge Arger. In einem Bürger-
antrag hatten sich gestern Abend im
Hauptausschuss sieben Parteien ei-
nes Wohn-und Geschäftshauses an
der Kölner Straße an die Stadt ge-
wandt und darum' ~beten, etwas
gegen die steigende Zahl von Tau-
ben in der Dormagener Fußgänger-
zone zu unternehmen. Sie werden
von rund 40 weiteren Geschäftsleu-
ten und Anwohnern der Kölner Stra-
ße unterstützt.

"Wir scl].auen uns dieses Problem
seit über zwei Jahren an, jetzt muss
etwas getan werden". sagt Hausver-
walter Albert Grabowski. "In
schlechten Zeiten sieht man auf
dem Dach mehr Tauben als Dach- .
pfannen." Bereits im Sommer 2006
hätten die Eigentümer des Wohn-
und Geschäftshauses eine teure und

tierschutzkonfQrme Niedervolt-An-
lage auf dem Dachfirst installiert.
"Aberdie Tiere sind schlau und set~
zen sich iDzwischeneinfach an an-
dere Stellen", sagt er. Hauswände
und Fensterbänke seien be-
schmutzt. Besonders die Bewohner
der Dachgeschosswohnungen
könnten im Sommer ihre Fenster
nicht mehr öffnen, weil die Tauben
bis in die Räume geflattert kämen.

Das bestätigt auch Anwohner
Markus Lammertz. "Wir las~en oft
die Fenster geschlossen,'obwohl es
heiß ist",sagt er.Auchdie Geschäfts-
leute haben schlechte Erfahrungen
mit den Tieren gemacht. "Teilweise
kommen sie bis zu uns in den Laden
hinein getrippelt, und wirhaben die
größte Mühe, sie wieder zu ver-
scheuchen, sagt Angela Küpper,
Buchhändlerin bei "Seitenweise".Er
habe sogar schon Tauben in Neben~
räumen erwischt, erzählt ein Gas-
tronom. der nicht genannt werden
will. "Das ist dann natürlich richtig
eklig". sagt er. Wenn früh morgens
Brot angefahren werde, habe sie
sehr schnell Gesellschaft, berichtet
Hildegard.Büchel vom Reformhaus
Büchel. "Mit den Krümelnkommen
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die Thub~N, sagt sie.Allerilingstau'"
. chedasPhänomensch$weise auf:
Manchinal seien zwei Wochen lang
nur vereinzelt Vögelvor ihrem Ge-
schäft untelW!!gs,dann wieder tum-
melten sich ganze Scharen vor der
Eingangstür. .

Einen ruhigere~ Zeitraum hatte
offensichtlicheinTeamvon Kontrol-
leuren aus Stadt und Kreiserwischt.
Vertretet des Ordnungsamtes, ein
Lebensmittelkontrolleur und der
Kreisveterinär Dr. Gerhard Fischer
schauten sich im Mai in der Innen-
stadt um. Ihr Ergebnis: "Esgibt dort
ein Problem,abernochkeine Plage",
so Fischer.Er schätzt die Population
auf 50bis80Tiere.Damit sich die Si-
tuation nicht verschlechtere, seijetzt
wichtig,dass dieStadt erneut aufdas
Fütterungsverbot von Tauben hin-
weise. "Wer erwischt wird, muss
zehn Euro bezahlen, wer mehrfach
füttert, bekommt sogar ein Bußgeld
aufgebrummt", sagt Stadtpresse-
sprecher Harald Schlimgen. Sämtli-
che Brutmöglichkeiten- etwahinter
Reklameschildern - müssten besei-
tigt werden. Außerdem sei es wich-
tig, die Kölner Straße regelmäßig
nicht nur grob zu reinigen, sondern

auch von Krümeln zu befreien. Dazu
müsse notfalls ein Staubsauger ein-
gesetzt werden. Ein' Schädlingsbe-
kämpfer müsse zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht eingesetzt werden.
Die Mitglieder des Hauptausschus-
ses folgten' gestern Abend einer wei-
teren Forderung Grabowskis: So soll
es in der Fußgängerzone in Zukunft
regelmäßige Kontrollen geben, bei
denen Menschen direkt auf das Füt-
terungsverbot aufmerksam gemacht
werden.
HEISSERDRAHTTAUBENPLAGE?

Taubenmachenkrank
DerEkelvorTaubenist berechtigt.
Denndie Tieresind nicht nur pe-
netrantundbeschmutzen'Häuser,
.sondern .können bei direktem
Kontakt:...etwa bj!im Fütternmit
HautkQntakt- auchSalmonellen,
Erreger der Papageienkrankheit
oder Parasitenwie Zeckenüber-
tragen. "Wer Tauben nicht an-
fasst, ist aber nicht gefährdet", be-
tont KreisveterinärFischer.


